
Zliamslau er gsta dtli latt
Täglich erscheinende Zeitung

Amtlicher Anzeiger für
iTsuxzkiss ·-

für

Bezugssspreise :

Donnerstag,in den Verkau sstellen monatlich 1,85 Goldmarlm
Offertew und

Das ��iamsiauer Gtabtblatt� erscheint wöchentlich sen-smal-
reitag, Sonnabend und Sonntag und kostet in bDienstag, Mittwoch

er Geschäftsstelle, sowiePoftbezüge nur für den Kalendermonat
sliunstsgebühr 10 Goldpfennig. � Bei höherer Gewalt, Betriebs drang,

Arbeitsniederlegung oder Aussperrung hat der Bezieher keinen A pruch au Nach·
lieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Vezugspr es.

Stadt und Kreis Namslam
die ftädtischen Behörden

25 Gol
spaltige

55. Jahrgang.

Für died einsvaltige
Fttiltzgile 75 Goldpfennig Schluß der Anzeigenannahme bis 8 Uhr

vorm. am Erscheiuungstagtz für größere Anzeigen edoch schon tags zuvor.
Für Anzeigen anæbefitimmten

AnzeigeniPreise :
etitzeile oder deren Raum 15 Goldpfennig, für Auswärtige

im elilameteil  am Schluß des redaktionellen Teils! die ein-

Sagen u. Plätzen wird k ne Gewähr übernommen.
le ne �anzeigen nur gegen Vvrauszahlung

M Fernfprerher 94. -�;-��-

Verantwortliih für Schriftleitiinw
Franz Otto, Name-lau.Nr. 232. I

Aus dem Leben Hindenburga
Paul v. Beneckendorf und Hindenbiirg wurde ain

2. Oktober 1.847 zu Posen als der Sohn eines Offiziers
des altmärkischen Uradels geboren. Er erhielt feine
Erziehung im Kadettenkorps zu Wahlstatt. Den Krieg
gegen Oesterreich machte er als Sekondelentnant im
dritten Garderegiment zu Fuß mit. Bei Königgrätz
zog er sich am-3. Juli 1866 eine leichte Verrvundung zu.
zJni Feldzug gegen Frankreich nahm er an den Schlach-
ten von Gravelotte St. Privat nnd Sed-an sowie an
ssder Belagerung von Paris teil. Nachdem er im Jahre
1903 Kommandiereiider General des vierten Armee-
jkorps in Magdebiirg geworden war, nahm er im März
«-1911 feinen Abschied und verlegte seinen Wohnsitz nach
Gärtner-er.

sFJn demjetzt noch stehenden, einfachen Hause, Berg-gtraße 7 in Posen, erblickte Paul von Hindenbiirg am
2. Oktober 1847 das Licht der Welt.

» Wenige Jahre spiiter rief der Weltkrieg Hinde -
pbnrg wiederum· auf den Plan. Als im Anfang des
fKrieges die Führung der deutschen Truppen in Ost-
Xreußen verfagte. erging des Kaisers Ruf an ihn. den
ewährten Feldherrvu Als Chef des Generalstabes gab

man ihm Ludendorff bei. Bereits wenige Tage, nach-
dem Hindenburg das Kornmando übernommen hatte,
trat eine entscheidende Wendutig ein. Am 29. August
wurde die Schlacht bei Tannenberg geschlagen, die die
Befreiung Ostvreiißens von den Rassen brachte und
deren glänzender Erfolg dein greifen Heerführer einen
Rubin schuf für alle Zeiten. Am 12. Septembefdes
gleichen Jahres folgte die Schlacht an den Mafurischen
seen. durch die die Befreiung Ostpreiissens vollendet
wurde. Als am 27. Lliigiift 1916 auch Rnrnänien sich
auf die Seite unserer Gegner stellte, wurde ipindenbiirg
an Stelle Falkenhavns znm»Chci des gesamten Gene-
.ralstabes unb hiermit zum Fsuhrer des ganzen deutschen
Heeres ernannt. Schon in kurzer Zeit war Rumanien
nieder ezwnngem während im Westen der Krieg durch
Zurü ziehun auf die »Hindenburg-Linie« zunächstsefenfiv geführt wurde. Im Herbst 1917 folgte der
keldzrig in Italien, der auch diesen Gegner außer
Gefecht setzte. Es folgte dann am 21. Mars» 1918 die
große Offensive in Frankreich, die nach anfänglichem
. &#39; xsglück infolge der ,.feindl·ichen Uebermacht an
Menchen und sonstigem Verteidiguugsmaterial zum
Still-taub kam. _

Dur den Waffenstillstand am III. November· wur-
den die perationen beendet. Uni größeres Unglück.
·u verhüten, stellte sich indenbnrg nach Ausdruck! derZtevolution der neuen e ierung zur Verfugung und
übernahm die schwierige peration der eiligen Rück-
führung des Heeres in die Hemmt» Den Okscrbefehl
legte Hindenbnrg endgültig» am 25. Juni 1919 nieder
und damit schien Im zweiten Male seine Laufbahn
beendet �u sein. ie ihn ernst aber der Kaiser rief,
so rief i n am 26. April 1925 das· deutsche Volk und
legte i m, Treue um Treue, das höchste Amt, das das
Jene» eich zu vergeben hat, in seine festen Hände.
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Dienstag, den El. Oktober
-·-  .1.

Der Weg über Locarnn
Dr. Stresemann über die Völkerbundss

tagung. -
Reichsanßenminister Dr.

GSUfEV Kvrrefpondenten des ,,Petit Paris en« einJntetåviexv gewahrt, in dem er u. a. ausführtms t ein ufall. da der We, dergeführt hat, übe? Locarnoß ging. BFie oft "515: nr�fn Guettllg
b� LVCCZVUD gewarnt �- unb unter diesen Ratgebern be-
anden fiel! überzeugte Anhänger des Völkerbundes ��� und
lefagh daß die Tätigkeit Deutschlands innerhalb des Völker-
DYUVES Uscht VVU den französisckpdeutschen Beziehungen ab-
mngäeii dürfe, sondern daß wir nach Genf gehen müßten,tm en Streitfall, der unsere· beiden Länder trennt, auf den
ispiiternativnalen Plan zubringen. Dadurch, daß wir überI.ocarno_ gingen, haben· wir den Willen zu einer ganz ande-ren·Politik, nicht zu einer Kampfes-Politik, sondern zu einerPolitik der Zusammenarbeit deutlich bewiesen. »Wir haben
angenommen, das; die deuischdranzösifche Annäherung demEintritt Deutschlands in Dm Völierbund vorausgehen müßte.

Ich brauche hier nicht zu beweisen, das; diese Zu-
sammenarbeit ihre volle Auswirkiing im Hinblick auf den
Frieden&#39; offenbar erst au vcm Tage iinben kann, an dein
kisiviffe Probleme, von denen die gute, dauerhafte Ver-
ftuvdtguiig zwischen unseren beiden Ländern abhängt, gclös
sein werden.

Dr. Stresemann führte dann weiter aus, daßdas Jnteresse aller die Konsolidierung des Völker-
bundes verlangt,»und verwies auf die pessimistischen
Gexlkchte zu Beginn der Tagung Die deutsch-fran-
zöflfche Zusammenarbeit habe zur Erstickung dieser
Geruchte beigetragen. Der Minister fuhr dann fort:

WEUU Diese 37377---«--- «« T die unter fo
pessimistischen Auspizien begann, beim Abschluß bei den
Völkern den Eindruck hinterläßt, daß man in Genf trotz
aller Schwierigkeiten ehrlich und freimütig, ohne Hinter«
gebauten unb ohne ein anderes Ziel, als das der Wieder-
herstellung des internationalen Vertrauens sprechen kann
und daß die fchärfsten Mein«agsderschiedenheitekr und die
lebhaftesten Diskussionen zu einer loyalen und befriedi-
genden Verständigung führen können, dann ist man be«
rechtigt, zu behaupten, daß die 8. Völkerbundsdersamnis
lung, wenn sie auch zu keinen Aufsehen erregenden, sen·
sationellen Kundgebungen Anlaß gegeben hat, doch sich um
die Menschheit verdient gemacht hat.

Jn einer Einleitung zu den Ausführungen Strese-
manns bemerkt der ,,Petit Parisien« u. a.:

Selbst wenn die französische Empfindlichkeit be-
fürchten kann, daß zumindcst an einer Stelle dieser
Erklärung sich ein Hintcrgedanke verbirgt, so steht doch«
fest, daß Stresemann seinen aufrichitigcn Wunsch« betont
hat, zu einer engeren Zusammenarbeit ans allen Ge-
bieten mit Frankreich zu kommen. Wir lieben diese
Worte yPolitik der Zusammenarbeit« mehr als-»die Echos von Tanncnbcrm ·

Stresemann at dem
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sei Zapfenllreicti in Berlin.
ungeheure Begeifternug

Berlin, 1. Oktober. »Schon in den frühen Abendftunden
wogte eine oieliaufendköpfige Menge durch die Wilhelmftraßa
so daß die SchUPO lltvße Mühe hatte.� ben Verkehr: aufrecht
zu erhalten. Am Hause des Neichsptäfidentem insbesondere
am Balkon wurde der legte Blumenschniuck angelegt. Von
20 Uhr ab wurde die Wilhelmftraße fur den Fußgängep
verkehr gesperrt. Jmmerfort fahren Autos vor dem Palais
des Reichspräfidenten vor, der selbst um 19,30 Uhr ziemlich
unerkannt in Begleitung seines Sohnes, Majors von Hinden-
burg, zum 300 gefüllten Wut, um dort der Feier der Offizierss
blinde beizuwohnem Die Posten präsentieren. Um 20,40
Uhr erscheint Reichswehtminifter Dr. Geßler unb der Chef
der Reichswehitz General Heye. Plötzlich kommt Bewegung
in die Massen. Ein braufendes Hoch, das fich von den
Linden her iertiegt, verkündet daß der Reichsvräfident kommt.
Um 20,55 Uhr hat er das Palais erreicht. Schupo steht auf
den Tcittbrettern Braufender Jubel schallt ihm entgegen, als
er das Haus betritt. Noch einmal grüßend wendet er sich um.

Gegen 21,15 Uhr, dem Beginn des Zapfenftreicbes,
werden die Fenster des Palme, die bis dahin durch dunkle
Portieken verhängt waren, geöffnet, unb man sieht in die
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hellecleuchteten Bäume, die mit Gästen dicht gefüllt iinb.
DieGäfte nehmen an den geöffneten Fenstern Aufstellung,
an zwei der Fenster werden bie Enkelkinder Hindenbukgs
graduiert. Die Anfahrt een Automobilen hat aufgehört.
Punkt 21,15 Uhr hört man die Musik nahen, und gleich-
zeitig wird von der Voßftraße her Fackelfcbein sichtbar. Ein
Zug von vier Reihen Fackelirägern bewegt sich die Wilhelm-
ftkaße entlang. Ihm folgen sechs Reichswehrkapellem und
im Parademarfch die Wachtkompagniem von der Menge
ftütmifch besudelt. Die Tür zum Balkon des Palais öffnet
sich, Hindenburg erscheint auf dem Vulkan inmitten eines
Blumenmeekes Er trägt große Generalsuniforah Mütze und
Mantel. Die Fackelträger nehmen im Borgatten in zwei
Kreisen gruppiert Aufftellung Scharfe Kommandorufe er-
tönen. Unter den Klängen des Ptäfentiermarfches werden
die Fahnen der alten HindenburgEiegimenter durch das
Porial geführt. Hindenburg grüßt. Die Fahnen werden in
das erste Stockwerk gebracht, wo ihre Träger hinter dem»
Reichspiäfidenten Aufstellung nehmen. Hindenburg geht
nochmals zurück, begrüßt die Fahnen und erscheint dann
wieder auf dem Balken. Die Neichswehkkompagnie nimmt
vor dem Palais Aufstellung, Es ertönt das Kommando
,,Piäfentiert das Gewehr«. Ser Führer erstattet Meldung.
Darauf nehmen die sechs Kapellen im Borgarten Aufstellung,
und, geleitet von Professor Hackenbergey der auf einem durch
Scheinwerfer erleuchteten Pooium Platz nimmt, beginnt der
Zapfenftreickx

Zunächst tragen die Kapellen einige Mufikftücke vor,
dann folgen Mönche, wie der Torgauer und der Hohenfried-

Iberger Marsch. Schließlich ertönt das wohlbekannte �Socken�,
ber eigentliche Zapfenftreich beginnt, am Schluß das Kommando
»Stillgeftandenl« Der Reichspräfident nimmt die Mütze ab
und faltet die Hände. Die Musik feßt ein: »Ich bete an die
Macht der Siebe." Zum Schluß folgt das Deutfchlandlied,
das die begeisterte Menge, die den ganzen Straßenzug von
der Leipziger Straße bis unter den Linden iiillt, entblößten
Hauptes mitiingt. Nachdem dem Reiche-Präsidenten noch
einmal Meldung erstattet worden ist, marschiert die Musik
in Gruppenkolonne ab, sich unter Vorantritt der Fackeltiäger
kreisfchneckensörmig aus dem Garten herausbemegenb. Die
Kompagnie marschiert Richtung Unter den Linden ab.

Für die Polizei kam nun die schwerste Ausgabe. Die
Menge drängte von der Wilhelmstkaße her vor, durch-
brach die Pvftenkeite Fund drängte in den Vorgarten des
Palais. Auf ftändiges Rufen ließ sich der Reichspräfideny
der inzwischen ins Haus hineingetreten war, bewegen, noch-
mals grüßend zu erscheinen. Jmmer wieder erfcholl unter
Hochrufen das Deutfchlandliedf

Die Amnestierungen am 2. Oktober.
Sämtliche Veleidigungs-Strafanträge zurückgezogem

Berlin, 1. Oktober. Aus Anlaß feines 80. Geburtstages
hat der Herr Reichspräsident auf Vorfchlag des Reichsminifters
der Justiz in 75 Fällen Strafen, die von Gerichten des Reichs
erkannt worden sind, im Gnadenwege erlassen oder gemildert.
Er hat fich ferner entfchloffen, seine sämtlichen Strafanträge
wegen Beleidigung zurückzuziehen und bei den Länderregierungen
die Begnadiguiig der wegen Beleidigung seiner Person bereits
abgeurteilten Personen anzuregen Die Länderregierungen haben
fich bereit erklärt, dieser Anregung zu entsprechen. Die Länder
haben ihrerseits den 80. Geburtstag des Reichspräfideiiten zum
Anlaß genommen, in gleiche: Weise für Strafen, die von ihren
Gerichten erkannt worden sind, Einzelgnadenerweife in größerer
Anzahl zu bewilligen oder in Aussicht zu nehmen.

sHindenburg an die alten Kriegsliameradcu
Berlin, I. Oktober. Reichsptäfident von Hindenburg

hat an die in Berlin eintreffenden Mitglieder bes Reichs-
kriegerbundes folgenden Gruß gerichtet:

Den Kameraden des Reichskriegerbundes ,,Kyffhäufek«
und des Preußifchen Landeskriegetvetbandes entbiete ich zu
der Zufammenkunft in Berlin hekzlichen Gruß. Möge de:
Geist ber Pflichttreue, der Vateklandsliebe unb ber Einigkeit,
den unsere für das Vaterland gefallenen Helden bezeugt haben,
im deutschen Volke stets fortleben. Jhn zu stärker: unb
damit die Vorbedingung fiir den Wiederaufftieg des Vater-
landes zu schaffen, muß unsere große dauernde Aufgabe sein.
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Kredithilfe fiir die Landwirtschaft.

Berlin, 30.September. Wie der Amtliche Preußische
Prefsedienst mitteilt, hat der preußische Landwirtschaftsminister
Steiger die? " �f: f« « «  der preußischen Land-
schaften nach Berlin berufen, um mit ihnen über die Mittel
und Wege zu beraten, auf denen die Landschaften beitragen
können, der preußischen Landwirtschaft die aus der bevor-
stehenden Abdickurig erheblicher Personalkredite drohenden
Schwierigkeiten zu mildern. Jm Vordergrunde der Er«
örterungen stand die Frage der Umwandlung liurzsristiger
Persanaikcedite in langsristtge Realkreditc

Y-

Var zehn Jahren.
25. September. Neue Schlacht in Flandern vom Houthulster

Walde bis zum Karial Comines�Ypern. Nordwest-
lieh Gheluvelt ein Teil des am 20. September ver-
lorenen Geländes zwischen PolygawWald und Straße
Ypern��Menin in We Kilometer Breite wiederge-

wannen·
Erfolgreiche Fliegerangriffe auf London, Margate unb

Dauer, auf Voulogne, Ealais, Gravelines und Dün-
kirchen, sowie auf die Fiughäfen Lemmes, Baude-
laineourt, Oches, Souilly und Senard· Ein Flugzeug
nicht zurückgekehrt.

Suchomlinow, bei Kriegsbeginn ruffifcher Rriegsminifter,
wegen Hochaerrats, Vertrauensmißbrauchs undBetruges
vom revolutionären Schwurgeticht in Petersburg zu
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.

26. September. Flandern-Schlacht: Der Ansturm von zwölf
englischen Divisionen blutig auiammengebrochen; nur
Höhe 45 zwischen der Straße Ypern��Menin unb
dem Kanal Bann� Comines in Feindes-band, östlich
St. Julien die Engländer bis zu 1 Kilometer Tiefe
in unserer Abcoehrzane. Die Engländer im Polygom
Wald; Gheluvelt in unserem Besitz geblieben.

Ostende in legter Nacht von englischer Mariae beschaffen;
14 Belgier tot, 25 schwer verlegt.

27. September. Der Kaiser beim deutschen Karpathenkorps
südlich  Xaernotvig.

Nacdöstlich Frezenberg und östlicb Hooge englische An-
griffe abgeschlagen. Am Wege Ypern���Passchendaele
der Feind noch in einigen Trichtern unserer Frantlinim

Die Lu tschisfanlagen von Jefi  bei Ancona! durch öster-
reichissche Seeflugzeuge vernichtet.

28. September. Am Wege YvernJPasschendaele die Eng-
länder aus der Trichterlinie geworfen.

London und Orte an der englischen Südkliste mit Flieget-
domben belegt.

Hestige Kämpfe am Nordhangdes Monte San Gabriele
 ebenso am 30. September!.

29. September. Reichskanzler Dr. Michaelis lehnt im Haupt-
ausschuß des Reichstages öffentliche Erklärungen» uber
KriegsziebGinzelfrogen ab und stellt fest, daß wir für
alle Friedensoerhandlungem auch über Belgien, freie
Hand haben.

««  Ä  AB-EIERNROMANVon . _.von A... . -
Qscrirsscnrrrz DURCH VERLAG

Eäsunn MEISTER WERDAU
20! _ »

»&#39; Der Jagdwagen hol erte ftuckeknd über das P laster des!
Hofes, hielt! vor de; tangpie. Jch rizx Zeit: Fikuts et DIEN-i &#39; un ra n men r e s mmer. es.
gilt? gkisau 53i sonst, die Lampe brannte f on, auf dem«
Ziff! lag dfie kfclävarzledernrsi Yia sie mit [ber t biäiäätofftu;inn � rü e ens in zwe, re agen onn e aglhrliche Naihricht rechnen, und dann riff ich rasch nach der!
» eder. warf ein paar Zeilen auf das apier: »Weidmannst
eilt!! EkteueDmjch åiletsigll �hoffe auf baldige und ausfiihrlichsa ri ein er e
Achtundviek ig Stunben fpiiter hielt ich ben ein eschriesbenen Eilbrief in her Hand, s�- lieber Himmel, se s enTbesrhriebene Seiten! Das war für meinen Freund eine koloqiqiecheeistsiisggft You fiel das. Licht gut die. fett. frattenliazFYLT M« ri zuge- c ·« «« ««

,,Keresz-Er-dö, Post Köröpülih 20. Sept. 1902. ·-
Mein liebes Alterlel »

Also, nun hat&#39;s mich hoch gehaschh und« Du haft recht
brevhgtltfirilttialiDuSäs rfzagzeistirsiesoSbshgnäzljsikdtskåäiclliitcozillxpei e , , ,
lFst aberökifins Weils e,leine åiollllblriitiunlgcäriirz �bitte, Stichtag! vomana&#39;oep von onar, a wo e, e er m m aus.-�r Rein närrisch bin ich var Glück, g&#39;rad gucheaen könnteich, weißt, ich leg&#39; Dir ihr Bild bei �� e ällt es 9ir?!�
R ch griff ich nach der in einer Umhü ung von Seiden-
kiiikk FTIIIZFFikiiåikifksiiäikilip ins« k2ich2?·�3iiä5·s . c r s
gnscheinend ganz dunkle Augen mit» zgrt gzezeichizeteg

30. September. An der Flandernfront starker Artillerielianips
Eriglische Verstöße abgewiesen.

 Erfolgreiche Fliegerangriffe auf Docks und Speicher von
London, Margate, Roms-gute, Sheerneß und Dauer.

l. Oktober. Am Palygonwald nördlich Straße Menin��
Yoern den Engländern Kampsgelände in etwa 500
Meter Tiefe entrissen.

Zweit und Ziel der landmirtfchaftliihen Schulen.
Die landwirtschaftlichen Schulen der Landwirtschaftss

kamrner Sihlesien sind Fachschulen für angehenbe bäuerliche
Slanbtoirte, die sich auf der Volksschule ober einer anderen
Lehranstalt die nötigen Elementarkenntnisse angeeignet haben
und die außerdem bereits in einem landwirtschaftlichen
Betriebe tätig gewesen sind, um nun mit Verständnis-dem
landwittschaftlichen Fachunterricht folgen zu können. Diese
Schulen haben die Ausgabe, die heutigentags zum erfolg-
reichen Betriebe der Landwirtschaft notwendige Fachbildiing
in alle Schichten der bäuerlichen Bevölkerung hineinzutragen,
die geistige unb wirtschaftliche Erstarkung des scblesischen
Bauernstandes au fördern unb an ber Hebung unb Förderung
der heimlichen Landwirtschaft mitzuwirken.

Dieses Ziel suchen bie landwirtschaftlichen Schulen durch
einen schulmäßigen Unterricht und durch die von ihren
Direktoren bezw. Landioirtschaftslehre « auszuübende Be·
ratungstätigkeit au erreichen.

Der Schulunterricht erstreckt sich aus alle Gebiete der
Landwirtschaft unb bie damit eng verknüpften Nebengewerbe.
Der· Unterrichtsstofs ist so eingeftelIt� daß er in zwei aus-
einandersolgenden Lehrgängen von Ende Oktober bis Ende
März oder auch bei einigen Schulen z· V Narnslau in einem
durchgehenden Lehrgang von Ende Oktober bis Mitte Juni
zur Behandlung kommt.

Jm Mittelpunkt des Unterrichts stehen naturgemäß die
eigentlich landwirtschastlichen Fächer wie Ackerbauq Pflanzen-
bau-, Tierzuchts unh SBetriebslehre. Wie in allen anderen
Berufsständen eine bessere Fachbildung sich für den gesunden
Fortschritt als notwendig erwiesen hat, so muß auch der für
die Ernährung des Volkes unb die Erhaltung des Staates
so wichtige Bauernstand mit der Zeit fortschreiten und sich
die Neuerungen nutzbar machen, wenn er im Jnteressenkampfe
der Jetztzeit bestehen will.

Mit dem landwirtschaftlichen Unterrichte werden eng
verflochten ausgewählte Abschnitte aus den Naturwifsenschasten.
Die naturwissenschaftlichen Kenntnisfe sallen die Schüler in
den Stand fegen, die Vorgänge in der Natur zu erkennen
unb richtig zu beurteilen, und sie befähigen, bie natürlichen
Verhältnisse, unter denen sie später Baden bearbeiten, Pflanzen
anbauen unb Vieh züchten wollen, in ben Dienst ihres
Wirtschaftsbetriebes zu stellen.

Nicht minder wichtig als naturwissenschastliche Kenntnisse
ist für jeden Landwirt die Kenntnis der fiir das bürgerliche
Leben besonders wichtigen Reichs« und Landesgesetze. Die
Gesetzgebung greift heute so sehr in das wirtschaftliche Leben
ein, daß es für jeden Landwirt Pflicht ist, wenigstens über
die wichtigsten einschlägigen Gesetze unterrichtet zu sein. So
muß er beispielsweise Klarheit haben über das Genossenschaften,
Vereins- und Justizwesem auch die soziale Gesetzgebung,
wichtige Steuergefege unb die Seuchengesetze muß er kennen.
Das Wichtigste aus der Verwaltungskunde darf dem Land-
wirt nicht fremd bleiben, um später ein Gemeindeamt über-
nehmen au können.

Endlich erstreben die landwirtschaftlichen Schulen auch
eine Erweiterung und Vertiefung der in der Bolksschule er-
worbenen Kenntnisse Der Verkehr unter ben Mitmenschen

Brauen, erne kleine, nur wenig gebogene xnase uoer einem
träumerisch weichen Mund, zwei  Stübchen im Kinn. � s�-
,,Aber nun will ich Dir erst mal der Reihe nach berichten:
Vom ersten Augenblick an habe ich gewußt: die oder keine!
Jn Köröpülii hat sie uns abgeholt, mit vier Jucker lang,
hat selber kutfchiert und dabei erzählt von den hirschem
von der Jagd, -� ist selbst Jägerin, schteßt eine bessere Kugel
als ich! Alterle, Alterle, mir war&#39;s als hätte ich»ein paar
Schuppen über den Durst getrunken, gan blöd bin ich ge-
wesen, habe immer nur geschaut. Sechs tunden fahrt man
bis nach Keresz-Erdö, er mir war&#39;s, als seien es ebenso
viele Minuten ewefen. � Und dann, am anderen Morgen,
wie ich in den peisesaal komm&#39;, steht da die Komtesse d&#39;Ho-
rancourt: »Ich pirfch� nämlich auch, nur in einem anderen
RevierteiL Onkel hat mir zwei hirsche freigegeben . . .� Eine«
Stunde s äter habe ich den Ritter von olnar gefragt:�haben S� was dagegen, wenn ich mich um J __e Nichte
bewerb&#39;?l« Der hat nur gelacht. »Aber, i bitt&#39; schon! Bloß
-� bie Sophy is ganz a armes Madeh ihr Vater, mein
Schwager, hat mei Nachbargut g&#39;hobt, Kis-Erdö, rechnen
konnt&#39; er net, no �- vor anderthalb Jahren is dann an
Jagdunglück pa fiert, � Sie verstehe .« g hat
mir s arme ing erft recht Ieib getan; benn bie Gnadige,
die Frau von Molnar, weißt, Alterle, da braucht der Franz
Joseph ou nicht zu sagen: »Gott stras mich . . . �« Wie
wir am ittag heimkommen, hat die Komtesse dcharans
eourt einen gnug kapitalen Sechzehnender gehabt, einenPrügelhirsch, -� lattschußl Und ich war Schneider . . . .
Da lacht mich das Mädel aus und meint: ,,Wollen wir
wetten, daß ich auch meinen weiten Deputathirsch eher
schieße als Sie?!� ,,Akzeptiertl sag&#39; ich, �mann i verlier,
krieg&#39;n S&#39; a hirs hakenkollier, Gräfim und wann i ge-
rninn� . . . »Nun? &#39; »Jch behalt&#39; mir meinen Wunsch frei/f
Lage ich rasch, ,,san S� einoerftanbenf?!� »Es giltl« Zwei- age später habe ich den ersten Zwolfer auf bie Decke ge-
legt, und am 19. abends den anderen . . . Wie · heim-
komme, sehe ich, daß die Sophy gerade in den Park geht.
Also, ich abgeschwenkt und angebirschtt ,,Guten Abend,
Gtäfin, - der zweite liegt »So -� a?« meint sie:
Weidmannsheill Jst er gut?« »Ein braver Zwölfery aber �
Z! hab&#39; meine Wette gewonnen «� -« »Ach, richtig, dieette,« sa t sie und w rd mit einem Male ganz rot, »was
�- wag m� erleben Sie sich benn?" Alterle. da habe ich zum
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verlangt auch von dem Landwirt eine gründliche allgemeine
Bildung. Es wird deshalb insbesondere auf bie Anfertigung
von Schriftftüchen, wie sie der landwirtschaftliche Betrieb mit
sich bringt unb auf bas landwirtschaftliche Rechnen großer
Wert gelegt·

Die landwirtschaftlichen Schulen sind aber nicht nur
Lehrinstitute, sondern auch Erziehungsanstalten Durch den
persönlichen Verkehr zwischen Lehrern und Schülern lernen
diese sich wohlanständig zu benehmen, in Freundschaft mit
ihren Mitschülern zu leben, die Ansichten ihrer Berufsgenossen
zu achten und Fleiß und Sparsamkeit zu üben. Die Pflege
der Einfachheit in den Sitten werden die landivirtschasitichen
Schulen allezeit als eine ihrer vornehmsten Pflichten betrachten
in der Erkenntnis, daß das Schlichte uiib  Einfache die
Grundlage ist, aus der ein gesicherte-s und gesundes Fort-
kommen des Baiiernstarides beruht.

Die Fortsetzung des Schulunterrichts bildet die Beratungss
tätigkeit der Schuldirektoren bezw. der Landwirtschastslehrer.
Diese Tätigkeit führt die Fachlehrer der Anstalten in die
Betriebe der Landwirte bezw. der Väter ihrer Schüler. Die
während der Schulzeit angeknüpsten persönlichen Beziehungen
werden gestärkt, das in der Schule Gelernte wird nun er-
weitert und oervallkommnet und findet in der Wirtschaft
praktische Anwendung. Aber auch den älteren Laridwirten
wird diese Tätigkeit reichen Singen bringen.

Jn dem von gegenseitig-im Vertrauen getragenen per-
sönlichen Verkehr zwischen eingesessenen Land-vielen unb bem
Landwirtschaftslehrer wird dieser dem Landwirt ein zuver-
lässiger Berater in allen land- unb volkswirtschaftlichen Tages-
fragen sein, ihn mit den technischen Fortschritten in der Land-
wirtschaft bekanntmachen unb ihm helfen, feinen Betrieb immer
mehr nach rationellen Grundsätzen zu leiten und einzurichten.

Wer daher mit aufmerksamen Augen die Gilt:
wicklung des wirtschaftlichen Lebens verfolgt und die
Zeitverhältnisse richtig zu beurteilen versteht, wird bald
die hohe Bedeutung der landwirtschastsichen Schulen
für den Bauernstand erkennen und zu würdigen wissen!
Kein einfichtiger Landwirt sollte es daher unterlassen,
seine Söhne einer der landwirtfchaftlichen Schulen der«&#39; « « �f5 s« « Schlesien zuzuführen.

Der Bahnban Brieg�e NamslaikNeumittelwnldr.
Auf einer deutschnationalen Vertretertagung in Groß-

Wartenberg machte Neichstagsabgeordneter Prof. geht. von
FreytaghsLoringhoven über den Stand des Bauvorhabens
der Bahn Beleg�Namslau�Groß-Wartenberg�Neuniitteb
walde folgende Angaben: Die Generaloirektion der deutschen
�Reichsbahn habe ihr starkes Interesse an dieser Linie erklärt;
er  ber Abgeordnete v. Freytagh! sei vom Generaldirektor
Dr. Dorpmiiller daraus aufmerksam gemacht worden, daß die
ausländischen Mitglieder des Bcrwaltungsausschitsfes der
Reichsbahn � sie bilden bekanntlich die Hälfte der Mit-
glieder � sofort Einspruch erheben würden, wenn die Bahn-
Direktion ben Bau einer unrentciblen Linie plane. Das Vor-
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desinfiziert und heilt Wunden.Zu haben in allen Apotheken und Fachdrogerien. «

erstenmal innreinem Leben hergklckozpfen gehabt und bringei l«nur ein einziges Wort heraus: ,, Was dann geschehen
ist, geht ich gar nichts an, �� mach� es felber durch, dann
weißt Du es! Arm in Arm sind wir ins Schloß zurück-
gegangen, und der Ritter von Molnar hat mich abgebuffelt:
,,Aiisgezaichnetl Freit mich! Freit mich! Freit mich un-
geheierl« Am 15. November soll die hochzeit sein, hier in
Keresz-Erdö. Und Du bist der Brautführerl Alterlel Wenn
Du wirklich mein Freund bist, dann mußt Du kommen, aber
schon zum Polterabendl Entschuldigungen gibt es ni &#39;t, und
lasse mich nicht lange auf Antwort warten, depeschierl Du.
einen so langen Brief habe ich meiner Lebtag noch nicht
geschrieben, also Schluß. Der Ritter von Molnar läßt schön«
stens �rügen unb bie Sophtb die mir über die Schulterguckt, schickt Dir ein platonisches Busserl -� au.»setzt zauft
sie mich an meinem haarschopfl Aus Wiederschau n, Alterle,
schreibe und depefchiere bald, und � Du! �� bie fauberften
Mädel aus dem ganzen Ungarland laden wir als Braut«
jungfern ein, da kannst Dir eine &#39;raussuchenl Die Saphy
läßt mir keine Ruh, schreib&#39; balb!
Weidmannsheih Gruß und handschlag 

allzeit Dein Vinzenz.« «
Jch ließ das Blatt sinken, � B ein lieber, närrifcher Kerl!

hätt&#39; nie geglaubt, daß der inzenz von Andrian �mal
einen verliebten Bräutigam abgeben würde, das mußte ihm
stehen wie einem Bären das Ballettanzew Aber, wenn »er-
nur glücklich würdet Jung schien die Braut nach zu ein,
höchstens zwanzig Jahre, unb � natürlich, aur Ho zeit
mußte ich hinfahren, waren ja noch acht Wochen bis dahin-«
da legte ich eben meine großen Jagden eine Woihe später,
das ließ sich schon machen. Aber schrexben wollte gle _-Draußen klatschte der Regen egen bie Fenster, sohlend pf ffder Nordwest um die Ecken, onst kem LIM- mit� das leis
Kriifternder Feder, die eilfertig über das gelbliche Butten-r
papier hinhuschte. � � I

 Foktseßung folgt.!

Leser, wirbt für das ,,Namslaiirr Stadtblattl
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im Feldzna 1866.

haben ift nur Durmfiihrbar, wenn Geldmittel vom Reich oder
einer sonstigen Stelle zur Verfügung gestellt werden. Um
Unterlagen für die Rentabilität der Strecke zu gewinnen,
hat schon vor Monaten eine Kommission das Bahngelände
bereist; die von ihr aufgestellte Berechnung hat ergeben, daß
die Bahnlinie immerhin eine Verzinsung von 3,2 Prozent
erwarten ließe, also von den scbwebenden Bauvorhaben
eines des günstigsten sei, wenn die Aussicht aus einen Bau-
zuschuß vom Reich oder Preußen, der verhältnismäßig
nicht allzu hoch sein brauchte, sich verwirklichen würde. Da
auch der Reichsverkehrsrninister Koch sich besonders für die
Strecke interessiert, konnte es durchgesetzt werden, daß das
Reichsverkehrsministerium ein Bauprojekt dafür aufstellte,
für dessen Durchführung das Finanzministerium um Mittel
angegangen worden ist. Nun sei das Bauvorhaben allerdlngs
in jenes Stadium getreten, wo die einzelnen Länder sich
streiten, um, jedes für sich, ihre Bauvorhaben zur Durch-
führung zu bringen. Preußen habe diese Bahnlinie als eine
der wesentlichsten bezeichnet, nur ein oder zwei Bahnlinien
im Westen dürften vor ihr bevorzugt werden. Augenblicklich
liegt also das Bauvorhaben unserer Bahn dem Reichssinanz-
Ministerium zur Prüfung vor.

Lokales
Namslau, den 3. Oktober 1927.

= Fackelzug Hindenburg-Geburtstagsfeiern Der
Vorabend des Geburtstages unseres allverehrten Reichs-
Präsidenten  Sonnabend, 1. Oktober! geftaltete sich aum in
unserer Stadt zu einer großer! Kundgebung für das Geburts-
tagskind. Die Bewohner hatten in allen Häusern der inneren
Stadt und in den Straßen, in denen sich der Fackelzug
bewegte, die Fenster illuminiert; fast jedes Haus zeigte eine
schwarz weiß-rote Fahne. Die Schaufenster waren mit
Hindenburgbildern geschmückt; viele Fenster sogar recht sinn-
reich und geschmackvoll dekoriert. Die öffentlichen Staats-
und ftädtischen Gebäude hatten in den Landessarben geflaggt.
Pünktlich 8 Uhr setzte sich der Fackelzug von der Wilhelm-

. ftraße aus in Bewegung. Unter Begleitung der Bochnigsschen
Musikkapelle und der Glauscher Stahlhelm-Kapelle, sowie der
Kapelle des Eo. Jugendvereins, zog der viele Hunderte Teil-
nehmer zählende Festzug durch die Hauptstraßen der Stadt
nach dem Ring. Nach Aufstellung an der Siegessäule hielt
der Senior der hiesigen Tum- und Sportvereine, Herr Wiese,
die Aussprache. Troß seines hohen Alters war seine Stimme
klar und für jedermann verständlich. Er führte folgendes aus;

,,Deutsche Männer! Deutsche Frauen!
Wir begehen heute die Feier des achtzigjährigen Geburts-

tages unseres hochoerehrten Reichspräfidentem Generalfeld-
marschalls von Hindenburg. Mir, als seinem Alters-genossen,
ist der ehrenvolle Auftrag zu teil geworden, aus dieser Ver-
anlassung einige Worte an Sie zu richten.

Hoch Hindenburg! Hoch in Ehren!
Du bester Mann im Reich.
Hoch leuchtet Deines Ruhmes Glanz
Jn Ost und West zugleich!

Was ist uns Hindenburg«? Mit einem Wort gesagt:
Vater des Vaterlandes! Jn schwerer Zeit, obschon im Ruhe-
ftande nach einem tatenreichen Leben, folgte er dem Rufe
seines Kaisers und übernahm die Führung der Armee. Durch
seine unvergleichlichen Taten schützte er unser Vaterland, ins-
besondere unsere schlefische Heimat, vor dem Einbruch der
rusfischen Horden. Nach Beendigung des unglückseligen
Krieges war er es, der die noch kampffähigen Truppen, trotz
bes ausgebrochenen Umsturzes, in geordneter Weise in die
Heimat zurückflihrte Als nach dem Tode des ersten Reichs·
präsidenten der Ruf des Volkes an ihn erging, war er bereit,
die Leitung des Deutschen Reiches zu übernehmen und trotz
seines hohen Alters die Last und Verantwortung zu tragen
im Interesse des Deutschen Volkes. Noch neuerdings, bei
der Tannenberg-Feier. zeigte er seine deutsche Mannhaftigkeit,
indem er frei und offen die Schuld der Deutschen am Kriege
als große Lüge erklärte. Auf ihn paßt so recht das Schorn-
horst-Lied; 
Keiner war wohl treuer, reiner

Näher stand dem König keiner,
Doch dem Volke schlug sein Herz.

Für alles dies ihm zu danken ist unsere heiligfte
Pflicht, die wir erfüllen können, wenn wir gleich ihm im
Dienste des Vaterlandes treu nach seinem Vorbilde
handeln. Jmmer und immer wieder ermahnt er uns
in seinen verschiedenen Ansprachen: seid einig, einig, einig.
Geht alle Parteirücksichten bei Seite, wo es dem Gedeihen
des deutschen Volkes und Vaterlandes gilt. Dies zu tun,
wollen wir geloben und das Gelübde ihm als Angebinde zu
seinem Geburtstage darbringen. Wir wollen ferner die
Hände zu Gott erheben und ihn bitten: Segne unsern Hinden-
burg, laß ihn noch viele Jahre in körperlicher und geistiger
Frische feines Amtes walten zum Wohle unseres lieben
deutschen Vaterlandes. Sei Du mit ihm auf allen feinen
Wegen! Mit diesem Gelübde und Gebet im Herzen wollen
wir rufen: Unser allverehrter, vielgeliebter Reichspräsidenb
der ruhmreiche Generalfeldmarschall von Hindenburg, der
Vater des Vaterlands-s, lebe hoch! hoch! dacht«

Zwei Strophen bes 9eutfmlanbliebes erschollen hierauf, von
Tausenden gesungen, durch die hellerleuchteten Straßen der
Stadt. Zitm Schluß brachte Herr Malermeister Otto Grüger
durch Lautsprecher vom Rathausturm dem hohen Geburtstags-
kinde noch folgende Huldigung dar:
Stern der Deutschen, teurer HeldHArhtzig Jahr� hat Gott der Herr
Abgott unsrer Herzen, rr vo Gnad� gegeben,
Heute flammt die deutsche Welt Acht Jahrzehnte lang hat er· K Uns geschenkt dein Leben.

Da uns Not und Tod umdroht,
Warst du unser Reiter;
Siegeshell Dein Name lohi
Durch des Krieges Wetter.

Als in allerschwerster Zeit
Deutschsein galt als Schande,
Hast du dich aufs neu� geweiht
Ganz dem Vaterlande.
Heil dir, Vater Hindenburg,Gottes Segen walte
Ueber dir all� seit hindurch,
Dich voll Kraft erhalte!

Hierauf nahm der Fackelzug seinen Weg nach dem
Feuerwehrplatk woselbst die Fackeln abgelöscht wurden. Die
rührige Glauscher Stahlhelmkapelle spielte noch das Abend-
gebet, woraus sich der Zug auflöfte. �- Wie wir hier in
unserem Grenzkreise unseren Herrn Reichspräsidenten ehrten,
dafür spricht die Ausschmückung und Jllumination der Stadt
und der für unsere Verhältnisse über alle Erwartungen zu·
sammengestellte Fackelzug, in dem man alle Stände der Be-
völkerung aus unserm Kreise sehen konnte. Alle vaterländisch
gesinnten Vereine nahmen an dieser Huldigung teil. Arn
Sonntag fanden vorn Stahlhelm, sowie vom Namslauer
Kreisverband für Leibesübungen, turn- und sportliche Ver-
anstaltungen statt, die ebenfalls vom schönften Wetter be-
giinstigt, einen programmäßigen Verlauf nahmen. Nähere
Berichte darüber lassen wir in den nitchsten Nummern folgen.

= 50jähriges Arbeitsjubiläum Am 1. Oktober d. Je.
konnte der Arbeiter Herr August Hilbig von hier auf eine ununter-
brochenc Tätigkeit bei der Fa. S. Vielfchowsktz Kohlenhandelsgesell-
schafd zurückblicken. An seinem Jubiläumstage wurden ihm daher
von der Firma die besten Glückwiinsche unter gleichzeitiger Ueber-
reichung eines namhaften Geldgescheitkes übermitelt. Auch die
Angestellten der Firma sowie feine Mitarbeiter ehrten den Jubilar
an diesem Tage.

�Q? Qlittaelmarkt. Der von altersher auch in hiesiger
Stadt alljährlich abgehaltene Muzelmarkh d. i. Gesindevermietungs-
Markt, wies diesmal nur einen verhältnismäßig geringen Verkehr
auf. Während in früheren Jahren an diesem »Markt« so zahl-
reiches Dienstpersonal vom Lande nach der Stadt kam, um sich
fürs nächste Jahr zu vermieten, daß die Leute in Gruppen auf
der Nordseite des Ringes, sowie auf der Krakauerstraße und
auf der AndreassKirchstraße zusammenstandern war es in diesem
Jahre nicht der Fall. Es waren zum Vermietungstage �-
1. Oktober � auch wenig Besitzer und Jnspektorerr erschienen.
Sie fuchen sich auf andere Weise Dienstboten zu verschaffen.
Das Angebot überragte ganz bedeutend die Nachfrage. � Jm
übrigen gab es unter den herbeigekommenen Leuten eine ganze
Anzahl solcher, die ihre Stelle nicht wechselten; sie waren nur
zur Stadt gekommen, um den schon im Vorjahre beim Ver-
mieten als arbeitsfrei ausbedungenetr Vermietstag zu benutzen.
Löhne und Deputate entsprachen dem festgesetzten Tarife.

= Wie uns berichtet wird, ist im Braustübl ein
Werk des Lehrers und Malers Herrn auf; Petfchelt zum Auf-
hängen gekommen. Das wohlgelungene Bild zeigt eine
gemütliche skatspielende Zecherschay die eifrig dem kösilichen
Namslauer Bier aufprimt.

= Filmvortrag über den Bau und Betrieb des
Riesendampfers �Columbus�. Wie verweilen noch einmal
auf den Filmvortrag über den Bau und Betrieb des Riesen-
dampsers »Eolumbus«. Es ist dies ein ganz seltenes Meister-
werk der Filmkunsh das von der Fachpresse als der zur Zeit
beste deutsche Film auf diesem Gebiete bezeichnet wird. Auch
Jugendlichen sei der Besuch sehr zu empfehlen. Der Direktor
eines Berliner Gymnasiums schreibt, daß selbst der beste
Lehrer nicht in der Lage sei, soviel Kenntnis über den Bau
und die Einrichtungen eines Schiffes zu vermitteln, wie dieser
Film es in zwei Stunden tut. � Der Film kommt am
Mittwoch, den 5. Oktober, nachmittags 5 und abends 8 Uhr,
in den Namslauer Lichtspielen zur Vorführung. Den be-
gleitenden Vortrag hält Herr Schiffsing Hans Goetschmann�
Breslau. Preise: Mk. 0.50, 1.�, 1.50. Kinder nachmittags
halbe Preise! Vorverkauf: Grimms Hotel.

= Reit- und Fahrturnier in Tafel. Das Schlesische
Kartell für Pferdezucht und -Sport veranstaltet im Anschluß an
das OlympiadesVorbereitungs-Turnier in Breslau  l. und
2. Oktober! ein» großes Reit- und Fahrturnier in Tafel, das
am Sonntag, den 9. Oktober, auf dem Reithof des Land-
gestüts vor sich gehen wird. Außer einer großen Anzahl
sportlicherPreisbewerbungen findet gleichzeitig die diesjährige

Hengftparade des Landgestüts statt, das am 8. Oktober sein
50jähriges Bestehen seien, und seine Hengste unter Deut
Reiter, als Ein- und Zweispänner, als Vierer- und Sechfer-
züge vorführen wird, sodaß für ein sportlich wie züchterisch
gleich interessantes Programm gesorgt ist.

= Höpfuers Tauziustitut Die für Freitag, den 7. Ol-
tober angesetzte Tanzstunde fällt aus und findet am Montag,
den 10. Oktober statt.

- Steuereinziehung durch Postnachnahmk Der
Reichsminister der Finanzen hat den Finanzämtern in einem
neueren Erlaß empfohlen, bei Steuerbeträgen bis zu 1000 RM.
die Einziehung durch Postnachnabme zu uerlumen, wenn der
Pflichtige nicht innerhalb einer Woche nach Fälligkeit Zahlung
leistet. Die Nachnahmegebühr geht zu Lasten des Schuldners
und wird gleichzeitig miteingezogem Die Finanzämter machen
von der Anregung bereits vielfach Gebrauch.

= Rundfunk. Der Winter naht und bringt uns wieder
seine langen Abende, die uns beim traulichen Lampenschein,
wenn es draußen stürmt und tobt, gemütlich au allerlei Kurzweil
zusammenschließen Aber der Besuch von Theater und Konzert,
einst beliebte Unterhaltungen des Winters, wird bei der
heutigen schweren Zeit vielen unerschwinglich und zur Un-
Möglichkeit. Unsere moderne Technik gibt uns jedoch ein
Mittel an die Hand, uns auch aus der Ferne an diesen
künstlerifchen Genüssen zu erfreuen. Durch den Rundfunk
ist es uns ermöglicht, die größten Entfernungen für unser
Ohr zu überbrücken und so heute ein Symphonie-Konzert
in Berlin, morgen eine Operette in Frankfurt zu hören und
im Geiste mit zu erleben. Aber nicht nur aus dem Gebiete
der Kunst können wir uns über den Raum erheben, auch
Vorträge über Wissenschaft und über viele Belange des Lebens
und der Wirtschaft trägt der Aether an unser Ohr. � Wo
jedoch viel Licht ist, sind auch Schatten. Viele Klagen über
die Programmgestaltung der Rundfunksender sind zu uns
gelangt. Es ist wohl selbstverständlich, daß eine Einrichtung
wie der Rundfunk nicht den Wünschen eines einzelnen
Rechnung tragen kann, sondern sich der Allgemeinheit unter-
ordnen muß, weil er eben nur so jedem etwas bringen kann.
Daher ist es für die Sender notwendig, die Wünsche und
Aue-stände der Hörerschaft betreffend Programmgestaltung zu
kennen. Am gleichen Orte steht die Bevölkerung Breslaus
mit dem Sender in viel besserem Kontakt als die der übrigen
Provinz und finden die Wünsche der Breslauer Hörer bei
der Direktion des Senders daher leichter Berücksichtigung.
Die Belange der Kleinstadt und der Landbevölkerung sind
jedoch naturgemäß ganz andere und werden diese heute noch
viel zu wenig in Anschlag gebracht. Eine der Aufgaben, die
sich der Verein der Funksreunde Schlesiens e. V. gestellt hat,
ist die Hetstellung und Aufrechterhaltung der Verbindung
zwischen Hörer und Sender. Die am Mittwoch, den 5. Ok-
tober, um 20,30  8,30! Uhr im Hotel Schwarzer Adler statt-
sindende Versammlung der Ortsgruppe Namslau des vor-
genannten Vereins ist besonders der Programmgestaltung
unseres Senders gewidmet und soll dein Vorstande ein genaues
Bild über die Wünsche und Beschwerden der hiesigen Hörer
geben. Die Ortsgruppe Namslau ladet daher alle Hörer aus
Stadt und Kreis dringend ein, sich an dieser Versammlung
zu beteiligen und ihre Forderungen an das Rundfunk-
programm klarzulegem Auch schriftliche Wünsche und Be-
schwerden sind unter Anschrift ,,Verein der Funksreunde
Schlesiens e. V. Ortsgruppe Namslau« für jetzt und später
erbeten und willkommen.

= Betreten von Zügen. Die Pressestelle der Reichs«
bahndirektion Breslau teilt mit: Jnhaber von Bahnsteigkarten
dürfen zur Abfahrt bereitstehende Züge nur vorübergehend
&#39;zur Unterbringung von Kranken unb anderen hilfsbedürftigen
Personen  Frauen, Kinder! betreten. Nach Erledigung dieser
Aufgabe haben die Jnhaber von Bahnsteigkarten die Züge
alsbald zu verlassen. Sie setzen sich sonst der Gefahr aus,
3 RM. für unberechtigten Aufenthalt in den zZügen entrichten
zu müssen. Das Belegen von Plätzen ist nur den mit Fahr-
karten versehenen Reisenden gestattet.

Das Familiengut Hindcnbtcrzts «
� _ � Der aus feiner Parlamentszeit bekannte Ritter-
gutsbesitzer Major a. D. v. Oldenburg-Janufchau neu;
öffentlichte vor einigen Monaten in seiner Eigenschaft
als Ehrenvorfitzender des Kreiskriegerverbandes Stufen:
berg-Weftpreußen einen an die Soldaten der a1 rt
Armee gerichteten Aufruf, und zwar dahin, die erfor-
derlichen Mittel zu schaffen, um das Landgut Neudeck
Der Deutsch-Eylau dem Reichs-Präsidenten anläßlich sei-
nes 80. Geburtstages als Gefchenk darbieten zu können.
Das Landgut Neudeck liegt an der Straße zwischen
Freyftadt und Marienwerder. Die Befitzerin Des
Stammgutes ist Frau Lina von Hindenburg aus
Beneckendorß eine Schwägerin und zugleich Kusine
Hindenburgs er 

Vci Hindertburgs - r
«� In früheren Zeiten war es bei den Festessem

die von den offiziellen Persönlichkeiten veranstaltet
wurden, Brauch, daß zumeift große Ueppigkeit ob-
waltete. Das ist in der neueren Zeit anders geworden.
Wenn Hindenburg auch kein Koftverächter ift unD dem
Achtzigjährigen nach wie vor Speise unD Trank vor-
trefflich munden, fo bleibt bei den Gesellschaften beim
Sie chspräfidenten das Büffet erst recht in dem Rah-
men, der heutzutage in den maßgebenden gesellschaft-
lichen Kreisen der Reichshauptftadt vorherrfchend ist.
Hindenburg hat fich noch im vorgerückten Alter in eine
Lebensversicherung eingekauft. Hierzu war eine gründ-
liche ärztliche Untersuchung erforderlich. Als er von
�einen Angehörigen über das Ergebnis dieser Unter-
ikuchung befragt wurde, gab er mit Befriedigung zur
Antwort: »Der Arzt hat erklärt, daß ich kerngefund
bin." Bei den großen wie kleinen Diners des Reichs-
Präsidenten sitzt ihm feine Schrviegertoclzter Margarete
von Hindenburg gegenüber, die dem Rrichsvräsidentem
der bekanntlich Witwcr ist, die Gattin in der Betrsirts
fchafturtg des Haushaltes ersetzt.
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ilircblicbe Nachrichten.
Katholische Kirche.

Nach der Kanzelvermeldung vom legten Sonntag ist die
Gottesdieiistordnrrng vom Dienstag, den 4. Oktober, bis Sonn-
tag, den 9. Oktober, einschlieszl folgende: Dienstag, 6Uhr Amt
zu Ehren des heil. Franziskus von Assissi mit heiligem Segen
auf die Meinung des 1lI. Ordens. Um 10 Uhr Trauungsamt
für das Brautpaar Pietrek-Czech. � Donnerstag, 6. Oktober,
Von nachmittag 5 Uhr ab Veichtgelegenheit aus Anlaß des Herz:
JesnFreitags. �� Freitag, 6 Uhr Hochamt zu Ehren des heil.
Herzens Jesu mit heil. Segen. �� Nächfien Sonntag Erntedanb
fest  Pflichtopfer der Gemeinde!. Frühmesse wie immer um
6 Uhr, -�/.8 Uhr Kindergottesdiensh 9 Uhr Predigt und darauf
Hochamd �- Allabendlich um 19,30 �1/2 Uhr! Rofenkranzandacht

Vereine.
Montag, den 3. Oktober, abends 20  8 Uhr! Gesellenvers

eins-Versammlung mit Vortrag. � Dienstag, zur felben Zeit
Spielabend für die Kongregatiom Mittwoch desgleichen für den
Jugendverein und Donnerstag für den Gesellenverein Donners-
tag auch Handarbeitsabend der Kongregatiom

Programm der Srhlesischen Funkftundr.
Montag: 16,30: Volkstümliches Konzert. 18: Ueber-

tragung aus Gleiwitz: Oberftudiendirektor Müllen »Die Ve-
deutung der Werkftofftagung«. 18,30: ,,Nätsel des Seelen-
lebens;« Kirchenrat Pastor prim. Seibt. 19: Dritter Wetter-
bericdt und Natschläge fürs Haus. 19,30: Uebertragung aus
der Staatsoper in Berlin: La Traviatm 22,15: Berichte des
Deutschen Landwirtschaftsrats

Dienstag: 15,45: Kindekstundr. 16,30: Unterhaltungs-
Konzert. 18: Zeitgemäße Wirtschaftsfragem Ehefredakteur
Skrobotz. 18,30: »Von Volk zu Volk. Die völkerrechtlichen
Formen des zwischenftaatlichen Verkehrs«; Dr. v. Grumbkow.
19: Dritter Wetterbericht und Ratschläge fürs Haus. 19,05:
Arno Vierast: »Das Gesetz über Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung«. 19,35: Wochenberiehte über Kunst
und Literatur. Gad M.Lippmann. 20,15: Liederftundet
Brahms-Wolf. Valentin Ludwig  Tenor!. 21,10:
als Weltfahrer und Vagabundent Maxim Gorki.
Mitteilungen des Verbandes der Funkfreunde Schlesiens.

Ueueste nachrichten.
 Depesrhen des »Namslauer Stadtblattes.!«

Hindenbnrgseiern in Breslau.
Vreslau, 2. Oktober. Wie überall im Reich, so fanden

auch Sonnabend und Sonntag in Vreslau Feiern zu Ehren
des �80. Geburtstages des Reichspriisidenten statt. Die Straßen
wiesen reichen Flaggenschmuek in den verschiedensten Farben auf.
Während die öffentlichen Gebäude fast ausnahmslos die
Neichsflagge gehißt hatten, waren neben diesen auch sehr viele.
fehwarzweißrote sowie die Vreslauer und fcdlesifchen Farben
vertreten. Am Sonnabend erfolgte ein Fackelzug der Vater-
liindischen Verbände, der von ca. 1500 bis 1800 Personen
gebildet wurde. Trotzdem die Kommunisten kurz vorher
ebenfalls Demonstrationen veranstaltet hatten, ist es nirgends
zu Zusammenftößen gekommen. Das Neichsbanner hatte zu
einer Feier nach dem Neuen Vörsensaal gerufen, der ebenfalls
überfüllt war. Sonntag mittag veranstalteten die Vater-
ländischen Verbände in Verbindung mit dem Offiziersbund
eine Kundgebung im Großen Konzerthaussaah der bereits
geraume Zeit vorher polizeilich geschlosfen werden mußte.
Der Feftredney Dr. Krause, pries Hindenburg als leuchtendes
Vorbild aller Deutfchen sowohl als Feldherr als auch als
Staatsoberhaupt. Ein Treugelöbnis wurde in Form eines
Telegramms an den Neichspräsidenten abgesandt. Vor dem
Portal warteten noch Tausende von Menschem um dem Ab-
morsch der einzelnen Vereine beizuwohnen.

Prodnttenmarttbericht
Amtliche Notierungen der an der» Breslauer Produlitenbörse

vom l« Oktober 1927 gezahlten Preise rn {Reichsmark bei foforti er
Bezahlung  nur für Kartoffeln gilt der Erzeu erpreis! fracl! rei

Reiter-Verein 
Ortsgrnppe Namslam

Dienstag. den 4. Oktober cr., abends 8 Uhr

Versammlung
bei Kamerad Jacob. 

Der Vorstand.

Versteigerung
Um 8. Oktober 1927, vormittags u Uhr

werden im Kaseruenhose der 4. Eslradron 8.  Preuß.!
Reiter-Regiment

ziriia 20 Yferde
versteigert 
gez. Lenze, Rittmeiiter und Esliadronches

-�� Einladung. �-��
Zu der am Mittwoch, den 5. Oktober um 2030

 830! Uhr im Hotel »Schwarzer Adler« stattsindenden

Monats-Versammlung
ladet alle Funkhörer der Stadt und des Kreises Namslau
freundlichst ein
Verein der Funkfreunde Schlesiens

Ortsgruppe Name-lau.A..- - « «

x Uamslauer Lichtspielei
Grimm�: Hotel i

E I Heute, Montag 8 Uhr �r
= letzte Vorführung

des Henny Porten Film

normaler:�eintritt
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alleine-Editor ßarbeitenis
mit eigener Anlage an Dampfkeffeln und Vehältern, «:
Auftragen und Einfchweißen von Flicken und alle

b anderen Elektro-Schweißarbeiten.

T; Reparaturen
an Soltomobilen, Dreschmaschinen und sonstigen land-
wirtschaftlichen Maschinen und Industrie-Maschinen

, aller Art
Vrennereb und Krastsahrzeug-Reparaturen, Trans- ·

s missionen, Wasserleitungem Eisenlionstruktionen und
· autogene Schweißarbeiten führt sachgemäß aus

Der. 197 Rudolf Kuhnt Der. 197
Masrhineubauanstalt nnd Auto-Werkstatt

N a m s l a n, hinter dem Kreislrrankenhaus
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Pensionär-Verein.
Am Mittwoch, den 5. Oktober 1927, narbm. 4 Uhr

W« Versammlung

lllkl
lande der Wolkenkratzer.

im �Slßeibeiwlöffel� Hierzu ladet ergebenst ein und bittet
um vollzühliges Erscheinen.

Der Vorstand. Wiese.
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E e e F·
Z Namslairer Llehtsplele Z
ZE- Mittwoch, den 5. Oktober, abds. 5 u. 8 Uhr Z
P· Der packende Großfilm Z
Z vom Bau und Betrieb des Riesendampfers Z·

Z den Norddeutschen Lloyd Bremen. Z
Z Aus dem Inhalt: Der schwimmende Palast und seine Z
ä Geheimnisse. Ohne Steuermann über den Ozean. Wind- Z
Z Stärke 10. Mit 30000 Pferdekräften nach dem Wunder� Z

Der bekannte

wird zu diesem Filmwerk

begrüßt, hat dieser Film
Dieses

Jl

Schiffsing. Hans Gaetsehmann, Breslau
volle Begleitworte sprechen.Von der deutschen Presse mit Stolz und Genugtuung
ganze Vaterland angetreten.hohe Lied deutschen Geistes

deutscher Arbeit wird unsere frische Jugend
begeistern und deutsche Frauen und Männeraller Stande bis zum Ende in seinen Bann ziehen,
Film der Döring-Film-Werke Hannover.
In fast allen Städten bisher ausverkauft. -
Pr�isei III� --50�1--� L50. Kinder nimm. halbe Preise.Vorverkauf: Grimm�s Hotel.
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V ortragsredner
hochinteressante und humor-

seinen Siegeszug durch das
und

Näheres siehe auch Plakate."lIlllllllllllllllllllllIIIIIIIIIIlllIIIIllillIIIlllllllllllllllllllllllll
Deutsch Marohwitz.

II· Mittwoch, den 5. Oktober 1927 �m�

Gnien-�benöbrot.Es ladet freundlicht ein  «
t Kasse.

Ei« �e� Wess �iein te Rij tin eetBukssqkhssfk lehrt. uio.60,0,8of0.90,f1f.o0,1.2e
mit schöner Handschrift, der
flott Schreibmaschine schreibt,
Kenntnis in Buchführung hat,

kann fich sofort melden
Landbunit Namslau e. V.

Ziiäctiergeselke
22 Jahre, Schluß- und Schnitt-
semmelwirker, sucht per 15. Ok-
tober Stellung.

Robert Schönfeld
bei Gafthausbesitzer S a b a rth

WindisclpMarchwitz
Schulentlassenes

Mädchen
kann sich per sofort tagsüber
zu Kindern melden. 

Frau Hinze
Konditorei.

Vreslau in vollen Waggonladungem Tendenz: etreide: Ruhm. �
M l: Abwartend. 

Sinnliche amtliche Notierungen  i00 kg!:
Getretdex _ 1. _30._ Dellaaten: | I. s 30.__

Weis. 75 Effelktg.mjn. 27,00 27,00 Winterraps�. . . . . 30,00 ���No .71Effektrvg.mrn. 26,30 26,30 en "&#39; . . . . . .. . � �-
Ha er * 20,20 20,20 Senilamen� . . . . . . 33,00 ��«Brauegerfte ** 25,00 25.00 anfamen ·« . . . . . . . �,� �,�-
Mitt gerfte� 22.00 22,00 laumohn « nom. . . 76,00 -�-
�ßintergerite� I22 �oo I 22�ooI·« �mittlere Art und Güte.

** Gute Ware wird höher bezahlt.

Auch heute noch
kann das Abonnement auf das

I täglich ersrheinende
I

Uamslauer Stadtblatt I
für den Monat Oktober erneuert werden. l

Sämtliche Postanstalten
unsere Geschäftsstelle, Andreaskirchstraße 18

die Ausgabestellem Gaul, Wilhelmstraße u. Klosterftraße
Leppin, Ring, Frau Kaufmann Kattner, Schiitzenstraßg
H. W. Kastner, Krakauerstraße 10, Fritz Schröder,
Mareestraße  an den Friedhöfen!, Liebschwa get, Kasernew
straße und unsere Austräger nehmen dauernd Bestellungen an.
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limitation. lioitzeitslieset Bankkarte
usw. liefert schnell, sauber nnd preiswert

li�lllil�llßl� lllIlEKlil�l-ii�i�llillll�ll Ill. II. H.

Zum Antritt am 15. Oktober
oder 1. November sucht

ein tiirhtiges

MädchenFrau Bohle «
Parkstr. 3.

Miibliertes

Zimmer
K« sofort zu vermieten.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle des Stadtblattes

Sängerinnen Fltlilrttso incl.
,, Medicina! � � 2.10 �
� Griecls.Mistc-lla,. � 1.80 �
� Rainer Gold ,, � 2.00 �
� Pyreuåen-Glut.. .. 2.25 �
.� Obst und Beereuwein
Rot. Rhein. Muse! u. �Seiner

zu niedrigen Preisen bei
H. Kristin.

Konkurrenzlos in Qualität!
Neue geriiucis Fenheringe
� SalzkFettiJecinge
,. blaues 1111116010110]!
�Baring. Drbeurrinen

Soje 30, 50, 60 n. 85 Pfg.
Bne- und Erneust-Knie

empfiehlt
H. Kristin.

l�ärpew
Massage

wird ausgeführt 
durch

Bernstadt i. schief.
Oelserstraße 4.

« · �Bitte er.�Blüten verschwinden ehrs; " -�«- schnell, wenn man abends den Schaumvon sudieksPatentsMed ind1. Pf . Mund « . .eintroclrnen läßt. Schaum erst morgens awaschen und mit iiuciioohicreme65 u. 90 l u ePfg. acl1«streichen.Wirkung, von a nden bestiitiallen �llpoibeken. �Drogerien, �fort merlenuno Friseurgefchiiftrn erhält! Q.
P. Vlawid, MohrensDrogerie
O. Stiege, Germania-Drogerie
Gustav Weiß. Seisenfabrik

Felleinkauf
fegt Stockgasse 16 schrligüber
d. alt. Geschtift an der Universität,
Halteftelle der Elektrischen Nr. 2,
3 unb 17
Guteche e. co., rsresrnr
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